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„Fruchtbarkeit ist politische Nacht"
Ein Wort von Oswald Spengler,  des berühmten

Verfassers vom „Untergang des Abendlandes", ein Bor¬
spruch, den er zu Richard Korherrs  Abhandlung
über den Geburtenrückgang  schrieb. Dieselbe ist in
dem soeben erschienenen Dezemberheft der „Südd.
Monatshefte"  zu lesen und sollte von jedem Freund
unseres Volks gelesen werden.

Schon oft konnte man über den bedenklichen Geburten-
rück-z.mg in Deutschland hören. Man entschuldigte diese
traurige Tatsache mit dem Weltkrieg und beruhigte sich mit
dem Trost : das sei nur eine kurze Episode; es werde bald
wieder anders kommen. Auch sei es jetzt ganz gut, daß heute
Deutschlands Vevölkerungszunahme zuruckhält. Wie wolle
sonst unser Boden die Leute alle aufnehmen und ernähren?

Gewiß, aber bedenklich,, recht bedenklich  ist die
Sache dennoch.

Nur ein paar ganz wenige Zahlen ! In den Jahren 1871
bis 1830 kamen ans 1000 Einwohner jährlich im Durch¬
schnitt 39,1 Lebendgeborene (Frankreich nur 25,4), im Jahr
1925 20,6 (Frankreich 19,6), somit Geburtenrückgang 47
v. H., (England 48, Frankreich 23, Schweden 43, Schweiz
40, Belgien 40). Aber auch die absolute Zahl der Geburten
zeigt bereits einen Rückgang, so in Deutschland, Frankreich,
England und vielen Kleinstaaten. In Deutschland ging die
Zahl der Lebendgeborenen von 1599 287 im Jahr 1920 aus
1226 342 im Jahr 1926 zurück (in England von 957 782
aus 694 897, in Frankreich von 834 411 auf 766 226).

Somit haben die zivilisiertesten Staaten  den
größten Geburtenrückgang. Am stärksten ist er unter den
größeren Staaten Europas in Frankreich , Groß¬
britannien und England.  Dabei findet man in allen
Staaten , daß die Pyramide von der Spitze abzubröckeln
beginnt, mit anderen Worten : Bom Adse hak sich die Kin¬
derlosigkeit und damit der Geburtenrückgang auf das Bür¬
gertum und auch bereits auf die Arbeiterschaft ausgedehnt,
in manchen Staaken selbst auf den Bauernstand , also aus
die festeste Stütze des Volkstums.

Weltstadt und Unfruchtbarkeit  gehören inner¬
lich zusammen. Dort wird der Mensch vom Boden abge¬
trennt und stirbt ab, wird unfruchtbar. Darum haben die
Weltstädte die niedrigsten Geburtenziffern. So Berlin im
Jahr 1922 nur 11,5 (1923 gar 9,4), Paris 16,2, Wien 15,1,
Reuyork 22,2, London 21,0, Petersburg 21,8. Dabei macht
man die Wahrnehmung , daß hohe Selbstmordziffer und
niedrige Geburtenziffer in Wechselwirkung stehen. Der
Drang zum Selbstmord  ist allen Zivilisationen gemein.
Mit Riesenschritten marschiert die Landflucht,  während
im Jahr 1871 nur 4,8 v. H. der deutschen Gesamtbevölkerung
in Großstädten (über 100 000 Einwohner) und auf dem
Lande 63.9 v. H. lebten, lauten heute die Ziffern 26,7 und
35.6!

Wie bekämpft  man nun den Geburtenrückgang?
Maßnahmen gegen den Alkoholmißbrauch, Bekämpfung der
Geschlechtskrankheiten, Beschränkung der öffentlichen Ver¬
gnügungen, Fürsorge für kinderreiche Familien, Wohnungs-
fürsorge, Bodenreform, Sozialversicherung u. a. — lauter
gute Mittel . Auch Säuglingsfürsorge , Mutterschutz, Abtrei-
bungsstrasen, hohe steuerliche Belastung der Junggesellen,
Wahlrecht nur für Mütter , besonderer Schutz der unehelichen
Kinder, Unterhaktungspfüchtsämtlicher in Betracht kommen¬
der Väter (Aenderung von tz 1717 BGB .) — alles dies
ebenfalls zu begrüßen. Aber: „Was helfen alle rein äußer¬
lichen Maßnahmen , wenn der Mensch keine Kinder mehr
will? . . Der Wille zum Kinde muß geweckt
werden. ,Cs muß eine seelische Umstellung
unseres Volks erreicht werden, dergestalt, daß wieder die¬
jenige Ehe vernünftig und wünschenswert empfunden
wird, in der Marin und Frau eins sind und in der d i e
FrauHausfrauundMutteri  st." (Korherr)

Seulscher Reichstag
Berlin , 18. Dez. Bei der zweiten Beratung des Gesetz¬

entwurfs zur Senkung der Lohnsteuer (statt der
Senkung der Steuer von 10 auf 9 v. H. beantragt der
Ausschuß einen Abzug  von 15 v. H., höchstens jedoch
2 Mark monatlich) erklärt Reichsfinanzminister Dr. Köh¬
ler,  er habe den Ländern zugesagt, daß sie auch im neuen
Steuerjohr erhöhte Steuerüberweisungen erhalten werden.
Dis Mehrerirägn '.sse kommen aber in der Hauptsache aus
der erhöhten Umsatzsteuer, der Körperschastssteuerund der
veranlagten Einkommensteuer. Mit dem geringen Mehr¬
ertrag aus der Lohnsteuer würde den Ländern für die
Beam-enbesoldung nicht besonders gedient gewesen sein.
Die Erhöhung des Lohnsteuerauskommens um 100 Mil¬
lionen fei berechtigt schon mit Rücksicht aus die Besoldungs¬
erhöhung. Der Neichsrat habe sich geschlossen gegen die
Erhöhung des Existenzminimums gewehrt. Da müsse man
Berstündnis dafür hoben, daß der Vorlage eine Form ge-
geb"n wird, die die Zustimmung des Reichsrats ermög¬
licht Unter Angabe von Zahlen betont der Minister, daß
das heutige Existenzminimum viel stärkere Ermäßigungen
bringe als in der Vorkriegszeit. Die Wiedereinführung des
dreijährigen Durchschnitts könne man nicht von einem Tag
auf den andern b ichließen. Die Regierung stimme daher

Gilberts dritter Jahresbericht
Der Dawesagent Parker Gilbert übergab unterm 10.

Dezember den Bericht über das dritte Dawesjahr . Der Be¬
richt zerfällt in acht Abteilungen und enthält in einem An¬
hang statistische Angaben ind den bekannten Schriftwechsel
Gilberts mit der Reichsreglerung.

Gilbert stellt einleitend fest, daß der Damesplan und die
Uebertragung der Zahlungen in ausländischer Währung
(Transfer ) in Ordnung gehen. Es folgt eins Schilderung
der öffentlichen Finanz - und Kreditgebarung Deutschlands,
die zu jener Denkschrift Gilberts vom 20. Oktober Ver¬
anlassung gab. Er erkennt an, daß auf diese Denkschrift hin
die Reichsregierung inzwischen genügende Schritte zur Bes¬
serung der Lage unternommen habe.

In Kapitel 1 wird die pünktliche Leistung der Entschä¬
digungen bestätigt und festgestellt, daß drei neue Fak¬
toren  im dritten Dawesjahr eingetreten seien, nämlich
1. das Hinzukommen der amerikanischen Be¬
satz ungsko  st en  von jährlich 55 Millionen, 2. die Her¬
absetzung des belgischen Anteils von 8 auf 4)4 v. H. und
die Herabsetzung der italienischen und serbischen Quote auf
ie 10 o. H.

Kapitel 2 handelt von der Tätigkeit des Transfer¬
ausschusses.  Es bestehe eine scharfe Trennung zwischen
innerer und äußerer Uebertragung. Das Transfer habe
immer größeren Einfluß auf die innere Wirtschaftspolitik.
Die Transsersummen belaufen sich im dritten Dawesjahr
auf 1,38 Milliarden Reichsmark gegen 1,17 Milliarden Rm.
im zweiten Jahr . Der Anteil der Uebertragung in frem¬
der Währung (bar ) betrug 49.45 o. H., der Rest ent¬
fällt auf Sachlieferungen usw.

In Kapitel 3 wird u. a. aus die Steigerung der Aus¬
gaben der Vermögensverwaltung der Reichsbahn  hin-
gewiesen, die 1927 annähernd 500 Millionen betrugen. So¬
lange «in sorgfältig erwöge,ws Programm für diese Aus¬
gaben nicht durch Betriebseinnahmen gedeckt werden könne,
könne die Reichsbahn durch kurzfristige Bankkredite bei der
Verkehrskreditbank, bei der Reichsbank oder bei großen
Privatbanken helfen. Auf alle Fälle seien die Ausgaben
aufs äußerste zu beschränken. Es empfehle sich ein Zusam¬
mengehen von Reichsbahn und Reichsbank bei der Inan¬
spruchnahme des inländischen Kapitalmarkts . Wenn den¬
noch die Frage einer Ausländsanleihe  entstehen
sollte, so seien besondere Erörterungen mit der Daweskom-
mission wegen der Prioritätenfrage notwendig. Im vierten
Kapitel wird gesagt, die moderne Wirtschaft brauche flüssiges
Kapital, das von der Inflation vernichtet worden sei. Die
allgemeine Herstellung der festen Währung setzte aber auch
wohlgeordnete Finanzen  voraus . Die Haushalte

in Reich, Ländern und Gemeinden im gegenwärtigen und
verflossenen Jahr seien nicht ausgeglichen  gewesen.
Es sei unbestreitbar, daß viele Gemeinden über ihre
Mittel gelebt  haben Der Haushalt des Reichs für
das nächste Jahr weise dagegen anerkennenswerte Fort¬
schritte auf, namentlich im Bruch mit der bisherigen Uebung,
daß außerordentliche Ausgaben auf Anleihen genommen
werden.

In Kapitel 5 über die öffentliche Sch >' ld  wird die
Gesamtschuld der öffentlichen Körperschaften in Deutschland
im ganzen auf 11 Milliarden Reichsmark angegeben, wovon
8,05 Milliarden auf das Reich, 1,1 Milliarden auf die Län¬
der und 1,85 Milliarden auf die Gemeinden entfallen.

3m 6. Kapitel meint der Generalagent , daß bei der Auf¬
nahme von Ausländsanleihen Zurückhaltung bei Ländern und
Gemeinden, aber auch bei den Bankiers gefehlt habe.

3m 7. Kapitel über den Außenhandel  stellt der
Generalagent fest, daß Deutschland noch für einige Zeit aus¬
wärtige Anleihen benötige, wobei er auch auf die Aufgabe
der Gläubigerländer Deutschlands in bezug auf die Aufnahme
deutscher Waren hinweist.

Nach einer eingehenden Schilderung der wirtschaftlichen
Entwicklung in Deutschland schildert der Generalagent in
seinen Schlußfolgerungen die Verantwortung , die dem
Transferausschuß, dem Reich und der Reichsbank hinsicht¬
lich des Transfers obliegt. Der Deutschland gewährte Traus-
ferschutz selbst setze voraus , daß Deutschland alles in seiner
Macht Liegende zur Erleichterung des Transfers tue. Daher
sei Vorsicht bei der Ausgaben- und Anleihegebarung geboten.

Die Ungewißheit der Höhe der deutschen
Entschädigungsschuld  führt überall, so bemerkt
schließlich der Generalagent , zur Unterdrückung der norma¬
len Eigenbetätigung und der im eigenen Interesse Deutsch¬
lands liegenden Reformen. Der einzige Weg hierzu ist die
endgültige Festsetzung der deutschen Ent-
schädigungsschuldauf  einer absoluten Grundlage ohne
Transferschuh. Weitere Erfahrungen sind nötig. Das
Vertrauen,  der wesentlichste Faktor zu einer gegenseitig
befriedigenden Endregelung, bestehe bereits. Aber keine der
großen Aufgaben könne dauernd gelöst werden, bevor
Deutschland nicht vor die endgültige Aufgabe gestellt sei,
unter eigener Verantwortung , d. h. ohne ausländische Auf¬
sicht und ohne Transferschutz zu handeln.

Die Blätter heben als das Bemerkenswerteste des Be¬
richts hervor, daß Gilbert selbst zugegeben habe, daß der
Dawesplan abgeändert  werden müsse.

vem Auslctiußoorschlagzu, wonach ein Ausjchuß viele
itto 'ge zunächst eingehend prüfen soll.
... . g Dr. O b e r f o h r e n (Dntl.) erklärt sich grund-
lätzlih für eine Veredelung des Tarifs der Einkommen¬
steuer und den dr- ijährigen Durchschnitt. Die Lohnsteuer
dürfe man aber im gegenwärtigen Augenblick damit nichr
belasten, es komme darauf an, daß die große Masse in den
lvcnuß einer Senkung der Lohnsteuer komme.

NeneU MämMn
Zentrumsantrüge im Reichstag

Berlin, 18. Dez. Dem Reichstag ging ein Zentrum»-
antrag zu, wonach von der Regierung gefordert wird:
1. Baldmöglichst einen Gesetzentwurfeinzubringen, der eine
Erhöhung der Steigerungsbeträge für Beittagszelten vor
der Inflation in der Invaliden - und Angestellten»
Versicherung  Vorsicht . 2. Im Reichshaushalt aus-
reichende Mittel bereitzustell«n, um unter Beteiligung der
zunächst verpflichteten Unternehmungen, sowie der in Be¬
tracht kommenden Länder und Gemeinden daraus den
Werkvensionären,  deren Ansprüche an die Penstons»
lasse infolge der Inflation so herabgemindert sind, daß sie
einen notwendigen L°bens-mterhalt nicht ermöglichten, ein«
angemessene Erhöhung  zu gewähren.

Zerlegung des Schulgesetzentwurfs?
Berlin , 18. Dez. Der . Lokalanzeiger' berichtet, in den

Besprechungen der Fraktionen der Regierungsparteien habe
das Zentrum sehr weitgehende Forderungen bezüglich des
Religionsunterrichts  in den Schulen gestellt und
». a. verlangt, daß die oberen kirchlichen Behörden das Recht
haben sollen, die Einsichtnahme in den Religionsunterricht
auf Nachgeordnete Stellen, z. B . den Ortspfarrer zu über¬
tragen . Es scheine, daß das Zentrum von der Erfüllung
dieser Wünsche seine weitere Mitarbeit an dem Gesetz ab¬
hängig machen wolle. Es sei mit der Möglichkeit zu rechnen,
daß man den Gesetzentwurf in zwei Teile zerlegen müsse,
um die bereits durchberatenen Paragraphen bergen zu kön¬
nen. Der übrige Teil des Entwurfs , der vor allem den Re¬
ligionsunterricht betrifft, müßte dann durch ein besonde¬
res  Gesetz erledigt werden. ES sei noch unbestimmt, ob
die Regierung einen neuen Entwurf einbrlnge oder ob sie
dies den Parteien bzw. dem Zentrum überlasse. Im Januar
hoffe man die Schwierigkeiten zn überwinden. Die nächste

Besprechung der Parteiführer werde am S. danuar Iran
finden.

Der Reichstag wird am 19. Januar wieder zusammen¬
treten. Der Haushaltausschuß, der Bildungsausschuß (Schul¬
gesetz), der Etrafrechtsausschuß und der Ausschuß für dar
Liquidationsschädengesetz werden ihre Beratungen schon am
11. Januar aufnehmen.

Ablehnung des Düsseldorfer Schiedsspruchs
Düsseldorf, 18. Dez. Die Arbeitgeber der

Schwerindustrie haben die Schiedssprüche
über Arbeitszeit und Löhne abgelehnt.  —
Wie bereits berichtet, haben auch die Gewerkschaften sich
gegen die Schiedssprüche erklärt. Die Erklärungsfrist tauft
am Montag mittag ab.

G

Verminderung der Abgeordnetenzahl in Dänemark
Kopenhagen, 18. Dez. Dem Folketing ist eine Gesetzes-

»orlage zugegangen, wonach die Zahl der Abgeordnete»
von 149 auf 121 herabgesetzt werden soll. 81 Wahlkreise
tollen je einen Abgeordneten wählen. Dazu kommen 40
Zuschlagsmandate nach der Verhältniswahl.

Die Stadt -er Toten
Kanton, 18. Dez. Kanton kann nach der NiederM»

gung des kommunistischen Aufruhrs richtig alsd !« Etadt
der Toten  bezeichnet werden. Unter Morden und Sen¬
gen und Brennen waren die von russischen Bolschewisten
aufgereizten und geführten kommunistischen Arbeiter und
Dauern in die Stadt eingedrungen, aber die nationalistischen
Truppen und die aufs höchste verbitterte Stadtbevölkerung
haben an dzn Kommunisten furchtbare Vergeltung geübk
In langen Reihen liegen die Leichen der Aufwiegler in de»
Straßen und endlos sind die Züge der Karren , ans bene»
sie nach den Bcgräbnisplätzen geschafft werden. Im bei»*'
deren richtet sich die Wut gegen die russischen  Auf¬
wiegler, und wo einer erwischt wird, wird er unter dem
Jubel der Bevölkerung erschossen oder buchstäblich ins Ge-
Angnis geworfen. Der russische Konsul und seine
Frau  wurden öffentlich geköpft,  nachdem erwiese«
war , daß die kommunistische Empörung vom russischen
Konsulat aus geleitet worden ist. Vierzehn Russen, darunter
der Generalkonsul, befinden sich im Gefängnis. Die Ver¬
haftungen von Kommunistenführern dauern fort

s
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Das bestgehütete Geheimnis des Krieges
In einer wissenschaftlichen Versammlung in Londonhielt am 13. Dezember der Rektor der Universität Edin-burg, Sir Alfred Ewing,  einen Vortrag über die draht¬lose Nachrichtenvermittlung im Krieg. Er machte dabeiinteressante Mitteilungen über ein« Einrichtung im Ad-miralitätsgebäude in London. Ewing war, als der Kriegausbrach, Direktor für seemännische Unterrichtung in derAdmiralität und wurde auf Veranlassung des AdmiralsOliver, dem das ganze Nachrichtenwesender Flotte unter¬stand, beauftragt, eine besondere Abteilung zur Entziffe¬rung drahtloser Meldungen  d «s Feindes zuschaffen. Zahlreiche Empfangsstationen wurden eingerich¬tet und ungefähr 50 Beamte für das Werk angestellt, dieoft bis 2000 ausgefangen« Meldungen täglich zu entziffernhatten Der Redner versicherte, daß die deutsche Flottekeine Bewegung habe ausführ - n können,die der britischen Admiralität nicht vorher bekanntgewesen wäre ; so habe sie vor der Schlacht an der Dogger¬bank genau gewußt, welche deutschen Schiffe sich an ihr be¬teiligen und wann sie in den Kampf eingreifen sollten. DieSchlacht am Skagerrak fei überhaupt durch dies« aufge-sangenen Meldungen erst möglich gemacht worden. Er habeoft gefürchtet, daß die Deutschen hinter sein« Geheimnissekämen, wenn sie unerwartet auf britische Schiffe stießen,aber sie hätten offenbar den Briten nicht die Schlauheit zu¬getraut, daß diese ihre geheimsten Nachrichtenwege hättenausfindig machen können. Im Jahr 1916 hätten die Deut¬schen wegen häufigen Verrats eingeführt, jede Nacht um12 Uhr das Schlüsselwort  ihres Hauptsignalbuchs zuändern:  aber die britischen Beamten leien damals bereits

so eingearbeitet gewesen, daß ihnen dieser Wechsel kein«Schwierigkeit gemacht habe. Natürlich habe man auch er¬fahren, was die Unterseeboote und die Luftschiffe drahtloszu erzählen wußten, und habe z. B. im Mai 1915 gehört,wie das Unterseeboot 20 die Versenkung der „Lusitania"meldete. Da Deutschland infolge seiner Absperrung ge¬zwungen war , auch zahlreiche politische Nachrichten draht¬los auszusenden, so erfuhren die Beamten, was die deutscheRegierung ihren Vertretern in Madrid , in Amerika, in Kon¬
stantinopel, Athen, Sofia und andern Orten mitzuteilenhatte. Das Telegramm Zimmermonns an den deutschenVertreter in Meriko, die Telegramme, die nach Irlandgingen, um den Osteraufstand herbeizuführen, alles sei vonden Beamten dieser Abteilung aufgefangen und entziffertworden. Die geheime Arbeit hiebei vollzog sich in einemZimmer der Admiralität , das einfach als Raum 40 bezeich¬net wurde, und das Geheimnis dieses Raumes sei so gutbehütet worden, daß niemals etwas von den Arbeiten darin
bekannt wurde. Sir Alfred Ewing behielt sein Amt bis zumMas 1917, wo er es in die Hände des Admirals Hall legte,um selbst das Rektorat der Universität Edinburg zu über¬nehmen. Giving hatt« die Genugtuung, daß der greise LordBalfour ein Telegramm an die Versammlung in Londonsandte, worin er die Dankbarkeit betonte, zu welcher dasLand dem Vortragenden verpflichtet sei.

Ewing bezeichnet die genannte Organisation als «dasbestgehütet« Geheimnis des Kriegs", das dem britischen Volkalle Ehre macht. In Deutschland wäre die strenge Wahrungeines so wichtigen Geheimnisses so lange Zeit hindurch lei¬der nicht möglich gewesen. .

Württemberg
Stuttgart , 18. Dez. Vom Landtag.  Im Finanzaus¬schuß erklärte Finanzminister Dr. Dehlinger , dieLohnsteuer  sei ein Teil der allgemeinen Einkommen¬steuer. Im Reichsrat haben sich alle  Länder gegen dieHerabsetzung ihrer Einnahmen gewandt. Der Lohnsteuec-senkungsentwurf der Reichsregierung hätte in Würt¬temberg  einen Steuerausfall von 4 Mil¬lionen für den Staat und von 2 Millionenfür die Gemeinden  zur Folge. Bei der Eingabeeiniger Gemeinden gegen den Finanzausgleich zwischen

Staat und Gemeinden habe sich die AjM ^ 8eL^E >L,inerSprache bedient, die als unoerant worrI!  ch bezeichnetwerden müsse. Man hätte sich dort erst über die Grundlageerkundigen müssen. Infolge Aenderung der Schlüssel¬anteile seitens des Reichs und der Landessteuerordnunghabe sich die Verteilung der Beträge aus dem Ausgleichs¬
stock verzögert. Sobald die Mehreingänge aus den Ueber-weisungssteuern feststanden, fei Verfügung über die Ueber-schüsse getroffen worden. Durch Heranziehung der liebe r-schösse 19 24, der Einiva runaen 1926  und der Mehreinnah¬
men  öön msaela mt rund 18 Million en Mark sei es möglich,den Etat auszugleichen. Für den Etat, 1928 sei mit
einem MehreinAang von 4,4 Millionen ^Märk "aus Reichs^steuerß^zu rechnen. Damit wurde sich das Defizit von 10,8Millionen Mark^ruf 6,4 Millionen verringern . Das Reichschulde aus der P o st a b f i n d u n g aus der Abtretungvon Zoll - und Steuergebäuden und der Eisen¬bahn  dem Lande Württemberg noch größere Beträge . Ineinigen Wochen könne man wohl sehen, welche Folgerun¬gen aus dem Reichshaushalt zu ziehen seien. Ein komm.Redner verlangt , daß die Lohnsteuer überhaupt aufgehobenwerden solle. Der Finanzminister erklärt, die Kraftfahr¬zeugsteuer sei eine Zwecksteuer, die ihre Verwendung findezum Ausbau der Straßen und in Beiträgen für Amtskör-perschasten und Gemeinden. Die Entlastung der Gemein¬den in den Schullasten hätte eine Erhöhung der Kataster¬steuern um 1,5 v. H. bedeutet. Man müsse den Staat lei¬stungsfähig machen, damit er Notständen noch abhelfenkönne. Angenommen wird ein Antrag , den Betrag desAusgleichsstocksvon 1 Million Mark auf die vorjährigeSumme von 1240 000 Mark zu erhöhen. Die Eingabender Gemeinden werden der Regierung zur Erwägung über¬geben.

Bervfnng . MS Sachverständiger für den kakh. Reli¬gionsunterricht bei der Ministerialabteilung für die höheren

<» <»

l?omon vor, klsbekb »kOncktsrck'
66. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)

Baumann trat heran und fragte nach ihrem Begehrund vernahm zu seiner Bestürzung , daß sie die Ausliefe¬rung des Verwalters Keller verlangten . Dieser Hab? sienicht allein die ganze Zeit her in grausamer Weise behan¬delt und geknechtet und ihn :n ihren Tagelohn verkürzt,sondern sie gestern gegen ihren Herrn aufgehetzt und siemit Schimpfworten belegt.
. Baumann hatte Mühe , die Aufgeregten zu beruhi¬gen. aber sie ließen sich nicht zu einem Rückzug bewegen.Don dem Schall der Stimmen aufmerksam gemacht,trat Keller auf den Schloßhof hinaus , und bei keinem An¬blick erhob sich ein wahrer Tumult ; die Arbeiter stürztenmit blinder Wut auf den erschrockenen Mann zu. und werweiß, was geschehen sein würde, wenn nicht plötzlich undunvermutet Graf Konrads Gestalt neben dem zitterndenKeller aufgetaucht wäre.

„Halt !" rief er mit Donnerstimme. „Wer es wagt.Hand an diesen Mann zu legen, der ist entlassen."
Die Arbeiter zogen sich schweigend einige Schrittezurück, und ihre Augen leuchteten begeistert zu ihrem jun¬gen Herrn hinüber , der so ernst und gebietend vor ihnenstand, und sie warteten begierig auf das . was nun kommenwürde. Und Graf Konrao wandte sich an sie, streng, abernicht unfreundlich:
„Geht nach Hause oder an eure Arbeit . Leute, undwagt nicht noch einmal solchen Aufstand. Mit oiestm Herrnhier —" er wies auf Keller, der noch immer bleich vorSchreck neben ihm stand — „habt ihr nichts mehr zu schaf¬fen: er ist bereits seit gestern seines Dienstes enthoben, undeuer künftiger Vorgesetzter steht hier: der frühere Verwal¬ter . Herr Baumann , ist es!"
„Hurra ! Hurra ! — Hurra !" Ein endloses Hochrufenund Mützenschwrnkenließ Konrad einen Augenblick innr-

Schvlen wurde vom KullministcriumDomkapitular Dr . Kaimberufen.
75. Geburtstag . Seinen 75. Geburtstag feiert dieserTage in voller Gesundheit der Oberreallehrer Albert Grie¬

singer,  Neefstrahe , eine in Lehrer-, Musik- und Sänger¬kreisen bekannte Persönlichkeit.
Höhere Bauschule. Die Höhere Bauschule in Suttgortwird im Winterhalbjahr 1927—28 von 306 Schülern besucht.Davon sin- 266 Württemberger.
Fellerbach, 18. Dez. Einweihung der Jahn-Turnhalle.  Freitag nachmittag fand die Einweihungder von der Stadtgemeinde erstellten neuen, nach demTurnvater Jahn benannten Turnhalle statt. Die Turnhallemit Geräten ausgestattet und soll sowohl demSchulbetrieb wie auch den sporttreibenden Vereinen in

gleicher Werse dienen. In die Turnhalle wurde gleichzeitigsjss Gesangvereine bestimmter Vortragssaal eingebaut,der 200 Personen faßt.
Ebingen. 17. Dez. LeichtesErdbeben.  Ilm 11 Ilhr40 Minuten wurde hier am Freitag ein 2—3 Sekundendauernder leichter Erdstoß verspürt. Es war das in derhiesigen Gegend bekannte unterirdische Rollen. Erschütte¬rungen von Gegenständen wurden nicht wahrgenommen.
Alm, 18. Dez. Bandstiftung aus Gefällig¬keit.  Ein junger Mensch von Birenbach OA. Göppingennamens Karl Scheckenbach war wegen verschiedener Brand¬stiftungen in Birenbach und Umgebung in längerer Unter¬suchungshaft. Am nun den Verdacht von Scheckenbach abzw-lenken, legte der abenteuerlustige, kaum 18jährige Schreiner¬geselle Otto Frey  von Birenbach in diesem Ort und inder Umgebung verschiedene Brände , wobei in einem Frllein großer Schaden entstand. Dadurch und durch verschie¬dene unterschriftsloseBriefe, die er an den Schultheißen in

Birenbach und an andere Behörden versandte, suchte Freyden Anschein zu erwecken, als ob in der Gegend eine Brand¬stifterbande bestehe, mit der Scheckenbach nichts zu tun habe.Frey konnte als Täter ermittelt werden; er war geständig.Das Schwurgericht verurteilte ihn wegen Brandstiftung,versuchter Nötigung und wegen Landzwanp- m 16 Monaten Zuchthaus unter Anrechnung der Uiu . - .hafr.
Von der bäurischen Grenze, 18. Dez. ün Lechscnd ist inder Nacht der Stall und Stadel des Gastwirts Starck nur

sämtlichen Vorräten und Maschinen abgebrannt; das Ge¬bäude war schon vor einem Jahr abgebrannt und wurde in
der Zwischenzeit größer aufaebaut.

ha 'ten, dann winkte er. Schweigen gebieteno, mit de: Hand,und soqleich wurde er wieder chenstill.
„Der Herr hier wird heute noch Tworrau verlassenund wehe demjenigen, der ihn nicht unbehelligt ziehenläßt ! Der hat es mit mir. dem Herrn von Tworrau , zutun !"
„Hoch Graf Konrad , unser gnädiger Herr !"
Wieder ging es begeistert durch die Menge . Konradwinkte freundlich aber energisch ab und verließ den Schloß-Hof.
Keller hielt es nun für geratener , sich auch stillschwei¬gend zurückzuziehen, obgleich er nichts mehr zu befürchtenhatte . Die Menschen hingen ja mit fanatischer Liebe anihren Herrn , und seinem Gebot würde niemand zn trotzenwagen.
Hinter einem Fenster des Schlosses stand die Gräfinmit wutverzerrtem , bleichem "kr tz. Sie hatte die ganzeSzene beobachtet und sah jetzt, wie die Leute Baumaun dieHand schüttelten und dann endlich friedlich und freudig ab-zogen.
Diese Verschwörung hatte der Verzückte angezetteltgegen sie. „Dieser Intrigant , dieser —"
Sie sank auf einen Sessel und barg ihr Gesicht in bei¬den Händen . „Ausgespielt ! ^ oei!"
Es dauerte lange , bis sie sich einigermaßen gefaßthatte . Dann schickte sie schnell zu Keller und ließ ihn rufen.
Keller kam. einen Stoß Wirtschaftsbücher unter demArm . Die Türen wurden abgeschlossen, und niemandwußte, was dahinter verhandelt worden war . Erst nachzwei Stunden verließ der Verwalter das Zimmer derGräfin und ging, sich zur Abreise zu rüsten.
Am Abend dieses ereignisvollen Tages saß Baumannin Graf Konrads Zimmer . Beide studierten in den Wirt¬

schaftsbüchern. rechneten, verglichen, aber es wollte undwollte nicht stimmen. Wo waren die bedeutenden Ein¬nahmen von Getreide und Vieh geblieben? Wo waren dieSummen hingekommen? Sie fragten es sich und wagtennicht, ihren Verdacht und ihre Vermutungen laut werdenzn lassen.

Aus Stadt und Land
Nagold, 19. Dezember 1927.

Mit seinen Kindern als ein vertrauter Freundleben, dem sie ihr Herz dürfen heraussagen.
Zin z end orf.

Der goldene Sonntag
ist nun auch vorüber und nur noch wenige Tage trennen unsvom Christfest. Die richtige Weihnachtsstimmung zieht nunimmer mehr in unser Herz hinein, bis sie beim Lichierglanzdes Tannenbaumes ihren Höhepunkt erreicht. Frau Holle hat
ihr gut Stück mit dazu beigetragen, diese Stimmung hervor- ,zuzaudern, denn vor einigen Tagen glitten weiße Schneeflocken i
sacht und leise zur Erve h rnieder. Mutier Erde vor allzu jgrimmiger Kälte schützend. Wir im Schwarzwald dürfen den »Winter in besonderem Maße genießen, denn gibt es etwas tSchöneres, als unseren Tannenwals in seinem weißen Gewände,wo gibt es soviel Frieden, soviel Erhabenheit und klare Rein-
Heck als dort ES ist, als durchdränge uns dort unverfängliche !Gesundheit und kommt dann noch die alles vergolvende Winter- 'sonne, wie fällt da alles von uns ab, was den Schwung undFlug unserer Seele hemmt. Worte können nicht schildern, wasman erlebt und was und erlevt, es ist ein individuelles Erle¬ben eines stden, doch wir alle werden davon durchdrungen,daß menschliche Not nur da ist, um überwunden zu werden, i— Der Wintersport hat vorläufig bei uns mit anspruchslosemRodeln der Kinder und Scklittschuhlau'en auf dem Eisweiherim Jselshauser Tal eingesetzt. Ueberraschungenhat es aberauch gegeben und zwar dort, wo man in den Häusern vergessenbatte, die Wasserleitungen abzustellen. Im häuslichen Kreisesind die Hände eifrig und geheimnisvoll bei der Arbeit, gibtsdoch soviel Tanten und Onkels, Paten und andere Bluts - und

Wahlverwandschaften, die »bestrickt, behäkelt, bemalt, bedichtet,b>laubsägt, summa summarum beschenkt* werden müssen undvor allem . wollen. Köstliche Düfte ziehen, von derKüche ausgehend, durch Stuben und Gänge, verkündend, daßMutter sich mit Dingen abgibt, die wohl das Leben versüßenund meist den Magm beschweren werden. Die Geschäfte waren
dnurchschnittlich gut besucht und sogar die Säumigen habenbegonnen, Geschenke zu erstehen Aber auch sonst zeigte unserStädilein reges Leben, Saaleröffnungsessen und -Feier, Weih¬nachtsfeiern an verschiedenen Stellen, Ausstellung der Frauen-
Arbeitsschule und die Wohltätigkeitsveranstallung ves Sparer¬bundes. — Und über acht Tagen wars Christkind schon da!

Saaleröffauog im »Löwe»,-
Ein Problem, das schon seit einem Menschenalterund nochlänger in w serer Heimatstadt gewälzt wurde, hat in diesemJahre überraschend schnell eine Lösung gefunden. Nachdem erstvor einigen Wochen der große, prächtige Traubensaal eingeweihlwurde, konnte am vergangenen Samstag der Löwensaal seinerBestimmung übergeben werden. Aus diesem Anlaß hatte derBesitzer, Herr Kurlenbaur.  zu einem Festessen eingeladen,dem aus allen Beoölkerungekreisen von hier und auswärts gerneund freudig Folge geleitet wurde, galt es doch,hier durch einemManne voll wirtschaftlichem Wagemut, trotz Wirtschaf sdepres-

stonen und geä ißerten Sorgen über weitere Entwicklungsmög¬lichkeiten, Anerkennung zu rollen. Der ArchitektH. ReichartHerrenderg, dankte - er der Uebergabe des Saalschlüssels an denBesitzer den Handwerkern für ihre Mitarbeit, der Familie Kur¬lenbaur für das entgegengebrachte Vertrauen und hoffr, daßder Saal recht oft und gut besucht sein möchte. H. Siacckschult-heiß Maier  gibt seiner Freude darüber Ausdruck, daß es derTatkraft des Herrn Kurlenbaur gelungen sei, aus privaterKraft ein solches Bauwerk zu schaffen, das nicht nur demBesitzer, sondern auch der Stadt Nagold alle Ehre mache. Nurwenige S -ädte, dazu noch größere im Vergleich zu Nrgold,könnten solche Säle aufweisen und es sei Pflicht der Bürger¬schaft, überhaupt der Allgemeinheit, dem Unternehmen jegliche
Unterstützung angedeihen zu lassen. An der Stadtverwaltungsolle es in dieser Hinsicht nicht fehlen. Herr GäitnereibesitzerJulius Raas  lobt in einer jener beliebten Ansprachen inhumoristischer Weise die vorzügliche Küche— ein vierteiligesMenü dürfte aber auch dem Verwöhntesten Rechnung tragen —den guten Keller und die in großartiger Weise arbeitende Be¬dienung, sprach von dem Bestreben, ermöglicht durch die nun¬mehr hier vorhandenen Räumlichkeiten, Landesoeranstaltungender verschiedenen Vereine und Berussveibände nach Nagold zubekommen, weiter von der durch ihre guten Vorträge gefallen¬den Städtischen Musikkapelle und von der in großartiger.Weise ausgezogenen Eröffnungsfeier des Saales . Auch wir

Konrad klagte nur sich selbst an. Warum halte er seinGut so unverantwortlich vernachlässigt? —
„Baunrann .-Sie müssen alles wieder ins rechte Gleis .! bringen. Ich vertraue Ihnen vollkommen."

! Eins Aussprache mit seiner Stiefmutter vermied er,^ und sie schien auch nicht danach zu verlangen . Sie schloßl sich in ihr Zimmer ein. und selbst sie Mittagsmahizeit! ließ sie sich allein servieren.

? Eine Woche war so vorübergegangen , als eine neuej Aufregung Graf Konrads wartete . Er erhielt einen Briefvon Horst, in dem sich die Verzweiflung eines Menschen,dem das Messer an der Kehle sitzt, aussprach. „Hilfst dumir nicht, so bin ich verloren !" schrieb er. Ein Geldver'ei-her. der die versprochenen Bäume nicht erbalten hat.droht mit einer Anzeige bei dem Oberst , und du wirstwissen, was das für mich bedeutet: Mir bleibt dann nur^ noch die Kugel."
! Mit tiefster Verachtung schleuderte Konrad den Briefi auf den Tisch, und eine Sekunde durchzuckte ihn die Frage,i was wohl die Welt an einem solchen Menschen verlierenwürde. Im nächsten Augenblick schon schalt er sich. Hatteer denn gar nichts für den Bruder , den Sohn seines Va¬ters , übrig ? —

Sein Entschluß war bald gefaßt. Noch denselbenAbend reiste er nach Breslau , übernachtete im Hotel undsuchte am anderen Morgen den Bruder auf.
Trotzdem es schon zehn Uhr vorüber war , sagte ihmder Bursche, der Herr Graf schliefe noch, da er gesternsehr spät von einem Liebesmüh! heimgekehrt wäre. Kon¬rads Stirn rötete sich unmutig : Also dazu hatte mandoch noch Lust und Gedanken, trotzdem einem das Mr,-ser an der Kehle saß. War Horst seines Bruders Hilfeso sicher? —

(Fortsetzung folgt.)
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ltirg folgt .)

von unserer Seite können diese Ausführungen des Herrn
Raas nur ick jeder Hinsicht unterstreichen . Gemütliche Stim¬
mung, hervorgerufen durch gutes Essen und Trinken und die
Musik, ließ die Anwesenden gerne einige Stunden des sonst
gewohnten Schlafes missen. Nicht vergeffen dürfen wir den
reizenden gesanglichen Vortrag der Frau Architekt Reichart
.Meißner Porzellan " - eine liebliche Stimme und ein entzücken¬
des Kostüm im wechselnden bunten Bühnenlicht , so mußte sie
jedem gefallen . Eine weitere Gesangseiulage einer Stuttgarter
Dame erntete nicht geringeren Beifall . — Jeder , der in letzter
Zeit die Herrendergerstrahe gegangen ist hat wohl bemerkt, daß
ein vorher gering ausgenutztes Gelände eine zweckmäßigere Aus¬
nutzung erfahren sollte . Der Saal , bis auf Kleinigkeiten und
den Anstrich (wird Anfang des kommenden Jahres ausgeführt ),
ferliggestellt , faßt ca. 800 Personen . Die geräumige Bühne ist
von allen Stellen , sogar von der hintersten Ecke der um den
ganzen Saal laufenden Gallerie gut sichtbar und gibt die Mög
lickkeit für größere Aufführungen . In der Innenausstattung
findet man eine Harmonie der klaren Form und unauffälligen
Zweck» äßigkeit , die den geschäftlichen Bedürfnissen auf bas weit¬
gehendste angepaßt ist und doch künstlerischen Anspiüchen in
vollendeter Weise Rechnung trägt . Die glückliche Verquickung
des alten und neuen Gebäudes dürste keine leichte Aufgabe
gewesen sein und stellt in seiner Lösung ein ausgezeichnetes
Zeugnis dem Architekten Reichart der Firma Reichart  u . Buck
dar, wofür ihm vollste Amrkennung ausgesprochen werden muß.
Alles zusammengefaßt : Die Neueröffnung dieses Saales stellt
für das Wirtschaftsleben Nagolds eine wertvolle Bereiche¬
rung von großem Belange dar.

Ausstellung der Fraueuarbeitsschule Nagold
Eine große Anzahl Besucher erfreuten sich an den vielen,

schönen Dingen , die die beiden tatkräftigen , eifrigen Levrermnen,
Frl . Clara Mayer  und Frl . Drautz  als Ergebnis einer
Jahresarbeit in der Gewerveschule aufgebaut halten . Man
Dürt aus all den feinen , pünktlich gearbeiteten Handa >beiten
m ihrer Vielseitigkeit den Fleiß und die Frei .de der Schüler¬
innen heraus und hat den enischieveiien Eindruck, daß die or¬
ganische Zusammenarbeit des Zeichnens unter gleichzeitiger
praktischer Verwendung der Z . ichuungen gegen fiüherm Jahren
ein Vorteil ist. Da konnte man Kissen aus Wolle , Jumper
und Westen , gestickte Decke» und Kiffe », ja sogar seidene Lam¬
penschirme in allen Variationen , einfache und feine Wäsche.
Schürzen , Biltwäsche und noch viel hübsche Kleinigkeiten , die
Frauen erfreuen , bewundern . Das geometrische Z ichnen, so
wie seine prakiischen Ausführungen zeigen die gleiche Gründ¬
lichkeit, ebenso zeugten die Kleider , vom einfachm Flauen - bis
zum Ballkleid , Puppen , Kinder und Jungmä chenkleioer vom
Können der Lehre , in und dem Fleiß der Schülerinnen . Es sei
auch an dieser Stelle den be den verehrte » Lehrerinnen für ihre
Mühe und Soigsalt herzlicher Dank gesagt , den Schülerinnen,
jetzigen und künftigen , aber möge die reichhaltige Ausstellung
ein Ansporn zu werierer , froder Mitarbeit sein. Möge durch
das Ausgestillle die Z ht d>r Besuch . rinnen der Frauenarbeits-
schule von nah und frn immer größer werden.

Weihnachtsfeier der evang . Kiadersonntagsfchule
Schon manch s Jahrzehnt besieht hier die fleiw . Sonn-

lagsschule und unsere evang Gemeinde erfreut sich dieser g>seg
nelen Einrichtung . Wenn die Ki der Sonntags in den Kinder
gottesdienst kommen und bibl . Geschichten und Ert ärungen
hören , so ist das eine Ark» it , die nicht unterschätzt weiden darf.
An Freuden besonderer Arr fehlt es auch nicht . Doch die
schönste der Freuden ist eben doch die Weihnachtsfeier,
der auch gestern wieder eine überaus z hlreiche Gemeinde bei¬
wohnte . In seiner Ansprache suchte Her , Dkan Otto  den
Kindern klar zn machen, an was der brennende Christbaum
uns erinnert . Denn was für Erwartungen strahlten in ihr . n
großen glänzenden Augen , als »re die beiden Lannenbäume
in rarem Lichterglanz sahen ? Dazwischen sangen sie die uralt
ewigen Werhnachtslieder unter Leitung von H rrn Hauptl.
Nicht mit viel Freude , Ausdruck und Kraft . Da braucht >s
den gesangpflegenden Kreisen nicht bange um den Nachwuchs
zu sein. — An die Verlesung von Schriftworten aus der hl.
Schrift reihten sich die Darbietungen der Spiechchöre und des
Singchors der Helfer und Helferinnen . Nun kam das Schluß¬
gebet und allgemeiner Gesang ; — aber heim ging keines.
Sie wollten noch aus das Chnstkind warten . Und richtig , da
kam es . Jedes erhielt ein großes Paket mit Tannenzweig.
Nun war der Jubel groß und sröhlich gingen sie auseinander
und noch voll Ermattung , was eist das Christkind daheim
alles mit bringt . — Allen fröhlichen Gebern zu dieser Feier
sei hier herzt. Tank gesagt — Den Helfern und Helferinnen
geben wir aber durchs kommende neue Jahr die Losung auf
den Weg : „Werdet nicht müde , himmlische Saatkörner aus¬
zustreuen !"

Wohltätigkeilsveranstaltung
de« Württemberg . Sparerbuvdes

Wie im vergangenen Jahre veranstaltete auch gestern wie¬
der die Ortsgruppe Nagold des Württemberg . Spaierbundes
nn Traubensaal eine WohltäiigkeitSveranst iltung , um den ver¬
armten Kleinrentnern usw . am Weihnachtsfest eine Freude be¬
reiten zu können . Die beiden diesigen Gesangoereine halten
sich in den Dienst der guten Sache gestellt und trugen mit be¬
kannter Bravour Männer - und gem . Chöre vor , so u. a . Wies-
ners . Sonntagsseele ", „Volkes Wille " von Krannig , „Schä¬
fers Sonntagslied ' von Kreutzer, „An einem Bächlein " von
Wälrent und „Heilig " von Silcher . Alt und doch immer
wieder neu und schön führten die jungen Seminaristen und
hiesige junge nnd jüngste Damen unter Leitung von Herrn
Harsch  das uns wohlbekannte Krippenspiel auf der nunmehr
vollständig sertiggestellten einzigartig ausgestatteten Bühne auf.
Die jungen Spieler und Spielerinnen lösten ihre Aufgabe in
Sprache , Gesang und Mimik glänzend und es gehört diese all¬
jährliche Weihnachtsoeranstaltung wohl mit zu dem Schönsten,
was uns gegeben werden kann. Herr Professor Bauser
sprach im Anschluß an einen Chor von Liebe , Freiheit und Ge¬
rechtigkeit und wirft die Frage auf , wem diese drei Begriffe
im Eigenleben der Volksgemeinschaft und im Eigenleben der
Völker nicht als Ideal vorschweben würden . Ideale müßten
im Leben unsere Führer sein, die vns , wenn auch nicht schnell,
so doch allmählich wenigstens bis in die Nähe der erstrebten
Ziele bringen könnten . Der Württ . Sparerbund habe es sich
zur Pflicht gemacht , gegen die durch die Inflationszeit zugefüg¬
ten Ungerechtigkeiten zu kämpfen und die geplante Weihnachts-
freude solle ein Geringes dessen sein, was man durch guten
Willen erreichen könnte . Der Redner spricht allen Mitwirken-
Len, Erschienenen und anderen Spendern den Dank aus . Die
Einnahmen beliefen sich im ganzen auf 325 .50 Herr Prof.
Bauser gibt dem Wunsche Ausdruck , der Gedanke , ein gutes
Werk getan zu haben , möchte die eigene Festesfreude erhöhen.

E . B . 3 . M.
Gestern abend fand im engeren Kreise die Weihnachtsfeier

des christl. Vereins junger Männer statt . Es war eine große
.Vereinsfamilie ", denn sie waren alle gekommen , die jungen
Freunde , um die schlichte, nie veraltende Weihnachtsfeier von

der Menschwerdung Je 'u zu feiern . In weihnachtliche Stim¬
mung versetzte die Vorführung eines Krippenspiels . Im Vor¬
dergrund des Abends stand der geistliche Teil der Feier , der
von musikalischen Darbietungen umrahmt , zugleich ein wunder¬
volles Hineinstngen der WeihnachtSbolschaft in Herz und Ge¬
müt war . Doch „wenn sich Aug ' und Herz erlaben , soll der
Magen auch was haben " wurde dankbar empfunden , denn es
wurden auch Kakao , Brezeln und sonstiges Eßbare ge>eicht. Durch
freundliche Spenden aus hiesiger Stadt war es möglich ge¬
worden , den Gabentisch reich zu decken. Allen Gebern sei auch
an dieser Stelle herzlich gedankt!

»Aus dem Schwarzwald"
Die Blätter des Württembergischen Schwarzwaldvereins geden¬

ken in ihrer Dezember -Nummer durch Wort und Bild ihres
verstorbenen 1. Vorsitzenden , Dr . ing . h. c„ Dr . Phil . Oskar
Junghans , der Meister der Arbeit nicht nur in seinen eigenen
Werken sondern auch für den Schwarzwaldoerein war . Auch
des verstorbenen Pro ». Dr . K. Endriß wird in einem Gedicht
gedacht . Die übrigen Arbeiten bringen interessante Ergebnisse
der Forschungen am Bahnbau Rottweil — Schramberg , das
Bad Teinach um 1558 und schließlich eine ganze Reihe von
Oltsgruppenberichten . Wie die Blätter weiter zu melden
wissen, wurden innerhalb der Ortsgruppe Nagolv Paul Schmid,
Kaufmann und Hans Speivel,  Hoteldirektor für 25jäbrige
Mitgliedschaft das Vereinsehrenzeichen überreicht . Waid Heil!

»
Die Beiträge zur Angestellkenversicherung . Der Reichs¬

tag hat einen von allen Parteien eingebrachten Gesetzent¬
wurf zur Aenderung des Angestelltenversicherungsgesetzes
verabschiedet , wonach für die freiwillige Beitragsentrichtung

die Beitragsklassen 6 , 8 , I und L gebildet werden . Der
freiwillige Monatsbeitrag beträgt in der Beitragsklaffe O
25 Mark , in bl 30 Mark , in I 40 Mark und in X 50 Mark.
Das Gese ^ tritt am 1. April 1928 in Kraft.

Bondorf , OA . Herrenbercr , 18 . Dez . Freud und
Leid.  Der schon länaere Zeit kränkelnde Landwirt Jak ^b
Saukter verschied am Tag vor dem Hochzeitsfest seiner ein¬
zigen Tochter . Die Vorbereitungen zu dem Fest waren so
weit gediehen » daß es nicht mehr auf später verschoben wer¬
den konnte.

Letzte Nachrichten
Die Aktion gegen den Wiking

Berlin , 19. Dcz. Zu dem Vorgehen der preußischen
Behörden gegen Kapitän Erhardt erfährt die Telearaphen-
Union . daß Erhardts Recht - beistand sich noch am Samstag
an das Berliner Polizeipräsidium mit dem Ersuchen gewandt
hat , Erhardt möglichst noch am Sonntag zu vernehmen.
Erhardt war übrigens keineswegs unauffindbar , sondern hat
sich in seinem Heim in Neuruppin aufgehalten . Da er den
Wunsch äußerte , duich seine Erklärungen zu einer baldigen
Freilassung seiner verhafteten Mitarbeiter beizutragen , erklärte
sich die Abteilung Is bereit , ihn im Laufe des Sonntag
zu hören . Die Vernthmung dauerte mehrere Stunden.
Nachdem Erhardt das Pol zeipräsidium wieder verlassen
hatte , wurden einige Stund .n später die in dieser Angelegen¬
heit Verhafteten auf freien Fuß gesetzt.

T ' istau Bernard über eine
deatfch -fcavzöstsche Annäherung

Paris , 19. Dez. Der bekannte französische Schrift-
stcller Tiistan Bernard sprach gestern vor der Vereinigung
Internationaler Freundschaften für die deutsch französi ' che
Annäherung . Der Wellfriede sei nur eine Sache des Wil¬
lens . Deutschland und Frankieich könnten sich obne weiteres
verständigen , wenn sie keine Nachbarn wären . Man brauche
ja nicht gerade von Liebe und Freundschaft sprechen, aber
ein vernünftiges Entgegenkommen sei durchaus wünschens¬
wert . Die Völker müßten sich im Interesse des Friedens
verständigen . Die Ausführungen Bernards sind wiederholt
durch lebhaften Beifall unterbrochen worden.

Zum Skandal
in der franzöfischea Kommunistischen Partei
Paris , 19. Dez. Ueber die von dem kommunistischen

Bürgermeister und General Maranne vergessenen Dokumente
wird nunmehr bekannt , daß aus dem kommunistischen Un¬
ter stützungsfonds im Laufe der letzten 9 Monate nicht we¬
niger als 2200000 Franken an verschiedene kommunistische,
aber auch sozialistische Organisationen verteilt worden find.
Maranne führte über sämtliche Ausgaben genau Buch . Die
Veröffentlichungen aus den Schriftstücken Marannes dürsten
in der heutigen Sitzung des Verwaltungsrates der soziali-
sti'chen Partei zur Sprache gelangen , die u . a . über die
Haltung der sozialistischen Partei bei den bevorstehenden
Wahlen entscheiden wird.

Ausschluß der gesamten Opposition aus der
russische« Kommunisten Partei

Berlin , 19. Dez. Wie ein Morgenblatt aus Moskau
meldet , hat der Kongreß der Kommunistischen Partei der
Sowjetunion 75 Oppositionsführer , darunter Trotzki , Ka-
menow und Sinowjew aus der Partei ausgeschlossen . Ein
von dem Kongreß eingerichteter Sonderausschuß hatte zu¬
vor die Komprommißeiklärungen Sinowjews und Trotzkis
als ungenügend zurückgewiesen.

Spiel und Sport
Nagold lll — Rotfelden I 7 :S (2:0)

Tas Vorspiel iiz Rotfelden brachte damals der Platzmann
schüft einen Sieg über die ersatzgeschwächle Nagolder Elf.
Gestern war Nagold durch 2 Mann der 2. Mannschaft ver
stärkt und konnte die Niederlage in überraschend hohem Maß
wettmachen . Zu Beginn sah es zwar aus , als ob R . ein sehr
ernsthafter Gegner sein würde . Nagolds Verteidigung machte
jedoch in schneidiger und sicherer Weise jeden Angriff ' zunichte.
Der Gegner ließ sich dadurch entmutigen und sein Sturm ver¬
lor in selbem Maß den Zusammenhang , in dem Nagolds Sturm
sich fand . N . trug Angriff auf Angriff vor , zunächst ohne
Erfolg , schließlich reicht es in der ersten Hälfte doch noch zu
2 Toren . Ohne Pause wurde weitergespielt . R . versucht es
mit Umstellung , doch ohne Erfolg . Im Gegenteil , Nagolds
Ueberlegenheit wird noch drückender, der Gegner findet sich über¬
haupt nicht mehr zu einheitlichen Handlungen . Einzelne Vor
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flöße sind eine sichere Beute der einheimischen Verteidigung,
während N - durch schöne und vor allem energische  Arbeit
zu 5 weiteren Toren kommt . Der Schiedsrichter , ein Herr aus
Neuenbürg , leitete anfangs ganz nett , ließ sich aber nach und
nach leider das Heft aus der Hand nehinen . Den beiden Mann
schäften aber sei gesagt , daß sportliches Benehmen in Rede und
Handlung oberstes Gesetz auf dem Spielfeld sein muß - G . K.

*

Die Ilugzeugsabrikation . Die aussichtsreichst « Industrie an»
Bodensee ist di« Flugzeugfadrikation . Die vor einiger Zeit auf
dem schweizerischen User erstellt« Dornierwerft arbeitet gegen¬
wärtig mit Hochdruck und soll auf Jahr « hinaus Aufträge haben.
Im nächsten Frühjahr will man ein« zweit« Flughall « erstellen.
Das Unternehmen beschäftigt eine stattliche Anzahl von Arbeits¬
kräften und macht sich auch sonst im wirtschaftlichen Leben angenehm
bemerkbar.

Dornter -Landslugzeuge im Ausland . Bon den in Japan ge¬
bauten Dornier -Komet - bzw . Dornier -Merkur -Passagierflugzeugen
machte am 20. Oktober di« dritte Maschine den ersten Versuchs¬
slug von Kagamighara nach Kobe .. Die Leistungen waren durch¬
weg befriedigend . Weiter « zwei Dornier -Komet (Merkurs -Passa¬
gierflugzeuge fliegen täglich von Tokio nach Osaka. Ein im Dienst
der „Uetrwosduchput " befindlicher Dornier -Merkur mit BMW .-Vl-
Motor flog von Charkow (Rußland ) über Rostow — Baku nach
Teheran (Persien ), wo zahlreich« gelungene Vorführungsflüg « aus-
gesührt wurden . Der Flug hatte den Zweck, «in Lustfahrtabkommen
zwischen Rußland und Persien abzuschließen , welches einen regel¬
mäßigen Luftverkehr zwischen Baku und Teheran vorsieht . Im
gleichen Monat flog ein der „Dobrolet " gehöriger Dornier -Merkur
von Taschkent (Turkestan ) in 5000 Meter Höhe über den Hindu¬
kusch nach Kabul in Afghanistan , um auch hier als Pionier für die
Luftfahrt zu wirken.

Die deutsch-englische Schwimmerin Mercedes Gleiße , di« Frei¬
tag nacht von Tanger (Marokko ) abschwamm , um die Meerenge
zu dnrch-iueren , mußte nach sieben Stunden aufgeber .. nachdem lle
etwas mehr als die Hälfte der Strecke zurückgeleqk hatte . —
Frl . Gleiße hat bekanntlich am 7. -Oktober den Aermelkanal in
13 Stunden 15 Minuten bezwungen.

Lindberph will von Meriko aus einen Rundflug durch ganz
Mittelamerika unternehmen.

Berliner Dollarkurs , 17. Dez. 4.181 G .. 4,18b V.
6 v. H. Dt . Reichsanlcibe 1927 86 75.
6,5 v. H. Dl . Reichspostschatzanw . 92.
Abl .-Rente 1 51.75.
Abl .-Rente ohne Ausl . 12.90.
100 Mark gleich 606 sranz . Franken.
Berliner Geldmarkt , 17. Dez. Tägl . Geld 6 —8. Monatsgeld

8,75—9,5, Warenwechsel 7,875. Privatdiskoni 7 o. H. kurz und
lang.

keine Reichsschahwcchjel. Die Blättermeldung , daß die Aus-
gäbe von Reichsschatzwechseln zur Deckung der Besoldungserhöhung
im Reichssinanzministcrium erwogen werde , wi -d halbamtlich für
unrichtig erklärt . Die Ausgabe sei weder beabsichtigt noch not¬
wendig.

Schweizerische Pfandbriefe . 5n der Schweiz sollen staatliche
Pfandbriefe ausgegeben werden , um den Hypotheken schuidncrn'
möglichst billiges Geld auf möglichst lange Frist zu beschallen und
die Stetigkeit eines bestimmten Zinsfußes zu erreichen.

Die Arbeitslosigkeit in Italien . Im Oktober 1927 wurden in
Italien 332 240 Arbeitslose gezählt gegen 305 930 im September
und gegen 112 922 im Oktober 1926: die Arbeitslosigkeit ist also
gegen das Vorjahr um 194 v. H. gestiegen

Warnung vor der Einreise nach England Vom 1. Januar 1928
ab fällt der Sichtvermerk aus den Reisepässen zwischen Deutschland
und Großbritannien weg . Dies ist aber nichl so zu verstehen , als
es künftig für die Einreise nach Großbritannien keine gesetzlichen
Einschränkungen mehr gäbe , daß also der Zustand wiederhergcstellt
worden sei, wie er vor dem Krieg bestand Es muß aber dringend
davor gewarnt werden , daß Deutsche nach England reisen , um
dort sich etwa eine Stellung zu suchen. Solche Einreisende werden
ohne weiteres abgewiesen . Nur wer im voraus die Erlaubnis des
Arboitsministeriums zum Antritt einer Stellung erhalten hat.
wird eingelassen : diese Erlaubnis ist aber sehr schwer zu erlangen.
Die anderen Reisenden , die zum Vergnügen , zu Studien oder
oorübcigebenden Geschäften ins Land kommen , erhalten Aufenr-
-haltserlo ' ibnis von einigen Tagen bis zu einem halben Jahr , sie
müssen sich aber , wenn der Aufenthalt wenige Wochen überschrei¬
tet , bei der Polizei melden . Die Regierung will niemand ins Land
lasten , der einem britischen Untertanen eine Arbeitsgelegenheit
fortnehmen könnte . Wenn der Sichtvermerk ausg -hobcn ist, wird
jedenfalls die sonstige Einreiseüberwachung umso schärfer gehand-
habt.

Fruchtschranne Nagold
Markt am 17 . Dezember 1927.

6,50 Ztr . Weizen- Preis pro Ztr . RMk . 12.00 - 13.50
„ . „ „ 9 .00 — 10.00
. , „ , 12 .00 — 12.50
„ „ . „ 9 .70 - 10 .00
» » » » 15 00„ . . . 10.00

Zentner Gerste sind

9,34 , Dinkel
2.50 , Gerste . , „
5,00 „ Haber „ „ „
1,27 . Eibsen , , „
1.50 , Ackerbohnen „ , „

Handel gedrückt, schleppend . Einige
noch in der Schrannenhalle aufgestellt ..

Nächster Fruchtmark am Samstag , 24 . Dezember 1927.
Fruchlpreise . Mengen : Haber 11, Gerste 13.

Mergentheim . 18. Dez. (Schafmarkt .) Auftrieb : 2500 St .,
verkauft wurden 3000 Stück . Erlös sür Lämmer 60. für Jähr-
linge 60- 96, für Hammel 84—105, für Schafe 80—94 Der
Besuch seitens der Händlerschaft war sehr gut und der Handel
lebhaft.

Württ . HolzverkoofSerlöse . Zn letzter Zeit wurden bei den «ms
Gemeinde - und Herrschastswaldungen abgehaltenen Verkäufen von
Nadelstammholz usw . folgende Durchschnittserlöse in Prozenten der
neuen Landesgrundpreise erzielt : Sdadtgemeinde Saalgau bei schrift¬
licher Submission 115: Gemeinde Calmbach sür 110 Fm . 2.- 6 . Kl.
141,1: städt . Waldmspektton Freudenstadt für 1063 Fm . Fichten-
und Tannenlang - und Sägholz aller Klaffen , meist Etarkholz 129Z
und für Nadelholzstangen 137,5: Stadkaemeinde Laaffen a. N für
25 Fm . Pappelstammholz , und zwar 3. Kl. 45 Mk -, 4. Kl. 39 .5 Mk.
und 5. Kl. 31 Mk . je Fm .: Skadtgemeinüe Mengen sür 130 Fm.
Nadelstammhvlz 1— 6. Klasse (Scheitholz ) 106: Gemeinde Cllmaans-
weiler OA . Nagold für 190 Fm . dcsgl . 1 —6. Kl. 143: Hospitaloer-
waltung Hall für 1236 Fm . desgl . 1.—6 . Kl. 139: Gemeinde Slm-
mersseld für 205 Fm . desgl . 1— 6. Kl . 139: gräsl . Forstverwaltung
Oberkirchberg für 90 Fm . desgl . 2.- 6. Kl. 125: für 428 Fm . desgl.
1.—6. Kl. 124—125 und für 94 Fm . I .—5. Kl. 116: freiherrl . Forst-
verwaltung Orscnhausen für 1000 Fm . desgl . I .—6. Kl. 124 und
lür 500 Fm . desgl . 1.—6. Kl. 120: ftirstl. Domäniolkanzlei Zell für
94 Fm dcsgl . 1.—3. Kl. 121 und für 121 Fm . 1—5. Kl. 117: frei-
herrl . Rentoml Dotternkausen für 250 Fm . desgl . 1.—4. Kl. 128.

Gestorbene:
Neuenbürg : Christian Blaich , 57 I.
Schopfloch : Christian Finkbohner. Gutsbesitzer.
Freudenstadt : Irma Guhl.
Klosterrrichenbach : Phil . Bohnrt , Schreinermeister . 87 I.
Rexingen : Sigmund I . Preßburger , Pferdehändler, ) 58 I.
Horb : Melanie Rauschenberger , 27 I . ^
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Einladung

Mittwoch , den 21 . Dezember d. Is ., nachm. 2 Uhr
im Gasthaus z. „Traube ' in Nagold staltfindenden

Bezirksverfammluug.
Tagesordnung.

1. Die genossenschaftliche Kreditversorgung der
Landwirtschaft.

2. Das genossenschaftliche Programm der Qua¬
litätsverbesserung in der Landwirtschaft.

3. Verschiedenes.
Ueber die Punkte 1 und 2 der T .-O . werden Vei-

treter des Verbandes bezw. der Zentralkaffe berichten.
Mit Rücksicht auf die Wichtigkeit der vorstehenden

Tagesordnung bitte ich um zahlreiche Beteiligung an
der Bezirksoersammlung. Besonderen Wen lege ich
auch darauf, daß nicht nur die Mitglieder des Vor¬
stands und Aussichtsrate, sowie die Rechner an de>
Bezirke veisammlung vertreten sind, sondern daß sich
an derselben, nach Möglichkeit auch viele Mitglieder
beteiligen.

Mil genossenschaftlichem Gruß!
Ebhansen , den >9. Dez. 1925.

2223 Dezirksobmann : Dengler.

Heues Meilwsellts Mm»
(Verlag P. J . Tanger, Köln a. Rh.)

enthaltend
11 Sksän-e fir eine Miltelkimmr mit Klavirr-

brglritllug sudk KlevieMckk zu2 Häudeu r
von 1937

Brandstetter, Durgmüller,
Cornelius , Heiser , Sattler

u. a.
Mehrfarbiger Künstlertitel!

Preis Mk . 2 —
Zu beziehen durch

8 . V . Lsjgvk, Lucti - u . hfluZiksIienkäiZ ., sssgalil.

2038
m/k e/'/re/'

/l ' 6 ^ / S ^ ^ /77 L/ § / //6

/A/ » s//s

Vertreter:

kvtlNek kr « 88
8ckto88ermei8ter

Tel . 82 1-el . 82

Die 2190

üer klmlerselivlv
findet am

Thomas¬
feiertag,

'/ «4 Uhr im
Bereinshaus
statt , wozu
die Eltern n.

Freunde der Kinder höflich
etngeladen sind.

Gabe»
werden erbeten  und
dankbar entgegenge¬
nommen : Dekan Otto
— Oberlehrer Bartho-
lomSi und von de«
Kinderschwestern.

Sibeln
in gioker ^ U8vvstr>

von 1 blk. an
bei « . W. 3ats -r.

Als praktische

mibnAmckck
empfehle:

Waschgaruiluren
von 5 50 an

Kaffee-Service
von 5.— an

Wem-Service
von 5.50 an

Likör-Service
von 2.70 an

Speise-Service
in weiß u. m. Goldrand
Tortenplatten
Lompott-öchalev
vvd-Teller

in neuartig u . schöner Pressung

Vlvma-Aivpela
Blamen-Bafen
6teiugut-«.Porzellau-
SeSranchsgefchlrr.
kiltt NWm.

»7, ^r̂ iürr «riö
r«>a

3i« Ao ^ . Leicht v«

Eeotekkrirli ^eti ldiepa-ies itr gzzzI
»»«svmez»

/V/ecker'/. ck. Sz -auer -er -?oö . / .e/rstk, / /or -ö a . /V.
M/st . / ?okst/uF , M/ckbe ^ r

2 . „ 5ckrmane/r " , / i/ke/r §/e/F
T'/r. 2 . „ U â/ck/rom", L/ -Fe/7r// ?Fe ^. ^

altbekannten

SplvlHvarvn - KvSivIiStt

8 vrm » nii Lnaüvl , ssksgolck
kauft man günstig:

Wiegenpferde in Holz und Plüsch,
Gespanne , Postwagen,
Dampfmaschinen , Autos,
Eisenbahnen , Uhrwertsachen,
Puppen , Puppenwagen,
MöbeS , Kochherde , Kaufläden,
Service , Spiele jeder Art,

, C - iMavulstSüder. 1958

Kanarienvögel
Männchen und Weibchen aus eigener Zucht
verkauft 22§

krigsir Lblriv . ,

Gleichzeitig empfehle Aogeltäflge
in Messing , verzinnt und lackiert.

Verkleinerte ^ 1>b!l6un§ von:

kskn mit?
Din luitixex Verkekrxbilclerbach.

öiläer in vielen Usrben unä 7"exr io keimen von Ikset
kobr . Umksnx 22 Leiten. 20 am bock, 28F cm breit.
Urbsben xepräxt un<l suxxeitsnrt. Oevicht 200 x.Oebutulen km . 2.—
Oie Liläer tinä itimmunxxvoll uo<l ksrbenprscbtiz« l
<ler Text iit xsnr <lsru snxetsn, Xin6erberren ru es»
freuen. Hei, xibt ex <is ärollixe Lrlebaiüe auf <I« >
Usbrten. bienr soll hier <lsvon nicht verraten H-errte».

Verlagk.tclirelder. kriliageaa.L
Oa» lat «ü« / tnrerFS TVumnier4, TVummerL/ «(̂ t

xebr öa/c/.

Vorrätig in der
Bachhandlvag Zaifer.Nagold
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«erlle»dodl
gK8kilIiHM

pro Paar 1.—
Koller, ^mkkSkliiiiikll.

Jede Krankheit ist heilbar
auch die sogenannten chronischen Leiden, wenn sie rechtzeitig  in ihren ersten leisen
Anfängen erkannt wird. Unterbleibt frühzeiliges Eingreifen, dann erst wird das Leiden
unheilbar oder plagt den Menschen Wochen- und monatelang, ehe es verschwindet.

Wer sich und die Seinen gesund erhallen, bei Unpäßlichkeitensofort Gegenmaß¬
nahmen zur Verhütung ernsterer Leiden ergreifen will , bevor oft der Arzt zur Stelle
sein kann, wer dessen Anweisungen durch richtige  Befolgung zu unterstützen bestrebt
ist, der schaffe sich zu Weihnachten

-as beste ärztliche Hausbuch
Das goldene A -B -E der Gesundheit

herausgegeben unter Mitarbeit zwölf bekannter Ärzte und zweier Frauenärztinnen von
Kreisarzt a. D . Dr : med . Kühner , an.

Auf 600 Seilen , erläutert durch etwa 700 Textabbildungen sowie natur¬
farbige Kunstdrucktafeln zur sofortigen Erkennung der hauptsächlichsten Krankheiten,
wie Diphtherie, Scharlach ufw. und ein in allen Teilen aufklappbares menschliches
Modell , geben Hnen folgende bestbekannte Ärzte ihre Ratschläge:

S .-R. Dr . Dilfinger, Eisenach — Kreisarzt Dr . Boehnke, Springe a. D.
Prof . Dr . Hegewald, Meiningen — Dr . Hei), Wismar — Dr . Carl
Kahnt, Berlin — Dr . Keller-Hörschelmann, Cademario — Dr. Friedrich
Knauer, Klaufen-Leopoldsdorf — Dr. August Müller , Berlin — Dr.
R . Raab «, Nieder-Lindewiese — Dr . Riedlin , Freiburg i. B . — Dr.
Sehrwald . Darmstadt — Dr. Spohr , Frankfurt a. M . — Dr. Rud.
Wäl , Berlin — Dr. Winkler, Stettin — die Frauenärztinnen Dr. Maria
von Thilo , Binningen bei Basel nnd Dr . Lucci-Pourlscher, Wädenswil.

Der reichhaltige, 1200 Stichworte umfassende Inhalt des - Goldenen A-D -C",
dieses stets hilfsbereiten Volks- und Familienarzles ist alphabetisch, also leicht über¬
sichtlich geordnet. Nur ein paar von
Hunderten Anerkennungen:

Nr prächtig«» W«rl „Da» goldrn « « ,B -C drr
E«Iundh«It" macht mir mtt seine» Wertpollen ärzt¬
lichen Ratschlägen und den gediegenen Abbildungenimmer wieder Freude . Ich Pa de r» «Ile» vekannie»« »Pfahle».

»vrlttz,  ltottbusrr Straße 7, I Dr.
Fritz vergüt «»».

Für die zahlreiche» und brauchbaren gejundhelt-
lichcn Ratschläge danke ich dem Verlag und Herau »-
^der hrrztlch. Ne habe» sch», »iel R»tzr» gesiist-t.

Hubert » » bürg,  Post Wernrdors (Sachsen).
Marli » « isch«If.

Seit Fohre » leihe» « Ir die ärztliche» Nat-
fchliige »«rziigllch« Dienste. Ich mochte sie nicht
missen.

»rohw » hr » dors,  sstollerstr. 7LV»
V«»I Friedrich.

Hierdurch teil« ich Ihnen mit , daß ich mit dem
„goldene» sehr jttsrled «» di». Sende » St«
mir bitte noch usw.

Rnsezd -Rladow  Rr . I« (Dschecho-SIowakei).
F»tz«»» Pecnia.

st ist das größte Vermögen ! Der geringe Preis von 10 Mk . für da»
.Goldene A-D -L der Gesundheit", das in geschmackvollem dunkelgrünen Einband
mit Goidtitel geliefert wird, verzinst sich tausendfach. Da » Werk ist zu diesem V « c»
zugspreis für unsere Leser vorrätig in der

GksWsstelle des GeseWasiers MO.
Lttasi « na«! grvSte Lperiwi-

vaxdete ! >n Stuttgart

SvMmltM ». w8kk»« G»
»u «k ktlzral»

veräraa-1- w«» l
Xunatimrsteil « i
W»»w»«R«, M»»r»äat
Hlate, straLe I« .M

Birnschnitze
Zwetschgen , lost,
enlfteinteu. Plochina i,V.
Lrdnüffe
Aoko - nüffe
Walnüsse 2189
Almeriatrauben
Litronen
Datteln
Mandarinen
Orangen

empfiehlt

Guterhalteuen
Nilnösr-

WlÜIIiMlIIlllW
vertaufk.

Wer? sagt die Gesch-
Stelle d. Bl.

mÜHIKlIHkIllü'G
8vorg LSdele , WndeW

Usgolä . k'srospr . klr . 1LK.

l^ xgeo Sie bei

Weihiiichlsdillk.
Wir bitten auch in die- j

sem Jahr für die Insassen >
des Lpitais und die Brü- s
der von der Landstraße -
herzlich um Gaben (in
Geld. Backwerk. Wüsche,
abgelegte Kleidungsstücke). !
Hausverwalter Schmid.

Stadtpf . Presset , rsr«.
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